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DIE HEILIGKEIT MARIAS

Jouassard Le proble&me de la de Marıe chez les mender Privilegien wiıllen verehren, die SI dem gewöhnlichen
Peres depuis les de la Patrıstıque Concıle Ephöese Daseın VO' NS Menschen entheben würden nıcht «Entzük-
FEtudes marıales (1947) 13 31 Und verschiedene CLEr Studien, kungen, Wundern, Fkstasen» (Strophe 17); sondern weıl S1C einfach
namentlich du Manaoır, Marıa us gelebt und gelıtten hat, WIC W IT « ] der Nacht des Glaubens» (vgl.

Jouassard Un Temoignage inattendu du Ile siecle SUTr la Laurentin, Therese de Lisieux (Parıs H2—174).
doctrine arıale Revue etudes auUguSUNIENNES 21 19%5) 197 201
Iieser anONYMC Text des I2 Jahrhunderts cheıint die seıit Augustın Aus dem Französıschen bersetzt VO Dr August Berz

aNSCHOMMENN! Maxıme verkennen, wonach «nıcht VO'

Sünde die Rede SsC1IN kann, WEnnn sich Marıa andelt» (De nNnatura
ei gratiia 44 267 SEL 60 263 264) Der anonyme Autor
versieht SIC mMT der einschränkenden Bemerkung «licet ante CONCCD- ENE AURENTIIN
LLONEM Verbi quodlıbet venıale forsıtan habuisset» (Sermo 13 des
skr Lincoln 201 hg Sacrıs Erudırı ı 15 1964) 70) 917 Tours (Frankreich) geboren 946 Priester; 9572 Doktorat

Der koptischer Übersetzung entdeckte Text des Athanasısus IST Philosophie der Sorbonne 953 Doktorat Theologie Instıtut
herausgegeben worden VO! Lefort, Athanase SUuT Ia VIrgınNıLE Catholique VO Räarıs: Theologieprofessor den Fakultäten der
Le Museon 48 1985) 55 73 Universıität des estens (Angers) Gastprofessor mehreren auslän-

10 Ambrosius, De virginibus ad Marcellinam, liber 2 Cap Nr ıschen Universitäten Kanada (Montreal Quebec), (Day-
19 16 2088 Z Faller (Hg ), Florilegium patrıst1ıcCum, ton), Italıen Maıiland Florenz Rom) Lateinamerika Er WAar Con-

AL 52 sultor der Theologischen Vorbereitungskommission des Zweıten
Laurentin, Marıie, L’Eglıse et le sacerdoce (Parıs D61 Vatikanums un sodann Konzıl ottizieller Experte. Er 1ST Mitglied

und 76— 85 der Mariologischen Akademıiıe VO' Rom und Vizepräsident der ran-
NI Marıale, hg den Werken des Albertus Magnus, FEdıtions zösıschen Gesellschatt für marıiologische Studien, Mitarbeiter

Bornet, Band 3/ Zum Gedanken der Allumfassung, VO: dem sıch die «Fıgaro». Erı1ST derähe VO Parıs als Seelsorger Unter seınen
zahlreichen Veröffentlichungen, die hauptsächlich Marıa, das ZweıteAusführungen des Pseudo Albertus leiten lassen, vgl Laurentin,

Marıe, l’Eglise et le sacerdoce (Lethielleux, Parıs 185 186 Vatikanum und die Synoden betreffen, sınd MNECNNECN Developpe-
Sämtlıche Tugenden (Fragen 44 61), Gaben (62 69), Glückseligkei- ment et Salut: Nouveaux IN1INISTEereEeSs ei tın du clerge; Lourdes

Documents authentiques (6 Bände) Lourdes Hıstoiure authentique (6ten ( 779 Auszeichnungen (79 80), Gnadenfrüchte (81 94), «gra-
Lae€e gratis datae» 695 122), alle besonderen, eINZIEGANTISEN Gnaden Bände) ‚ogıa (3 Bände) Vısage de Bernadette (2 Bände) La Vierge
(124 150), dıe Proprietäten der eun Chöre der Engel (150 161) und Concıle Vıe de Bernadette Structure et theologie de Luc Jesus et

le Temple Nouvelles dimensions de l’esperance Therese de Lisieux,die Segnungen, die den zwoölt Patriarchen zuteıl wurden (170 193
werden von Pseudo Albertus Marıa zugeschrieben Mythe er realıte; Pentecoötisme chez les catholiques Er tührt die

13 Therese von Lisieux hat VOTLT allem ıhrem Gedicht «Pourquoi Chronik ber Marıologica der Kevue des SCIENCES philosophiques e

theologiques Anschrift 101 Grand ourg, F—-91001 Evry4A1lTTNIC Marıe» (Maı SIN alsche Marıenverehrung
Der Leitgedanke 1ST Marıa IST nıcht u talscher Gröfßen odeı ausneh- Cedex, Frankreich

WIr u1ls dem Rısıko AaUS, auf die Heıiligkeit Jesu JENC
tendenziösen Vorstellungen übertragen, die INanChristian Duquoc sıch da ausgedacht hat Auft die Aufforderung des
Evangeliums «SC‘ld ıhr also vollkommen, WIC uer

Heılıgkeit Jesu und Heiligkeit himmlischer Vater vollkommen 1SL>» (Mt 48) antwor-
tet INan MIt Vollkommenheıtsstreben, das oftdes (Geılistes sehrn VO Evangelium sich Auch die
Bildnisse Jesu entgıngeEN nıcht dieser Wandelbarkeit
des Heıiligkeitsideals. Dıie überlieferte volkstümliche
Spirıtualıtät verrat 1Ne€e große Schmiegsamkeıt des

«Wer VO uch kann miıch der Sünde überführen?» Begritfs Heıligkeit Zweıtellos 1ST der Grund dafür das
(Joh 46), hält Christus sSCINCNHM Widersachern ent- überwiegende Bestreben, die geschichtliche Jesusge-

stalt auszutilgen Von da ab 1STt für die Einbildungs-Wer keiner Sünde überführt werden kann, 1ST

heilig Jesus ebt Einklang MTL Gott, SCINCII Vater kraft der Weg frei,sıch nach ıhren CISCNECN individuel-
Er ertüllt sSC1NECNMN Willen Wır INUSSECI. aber zugeben, len oder kollektiven Wünschen C1in Jesusmodell
dafß diese Aussagen Ilusi:onen führen, wenn SIC Au schaften Notwendigerweıse muß INa also auf die
der erzählerischen ewegung herausgerissen werden, Geschichte Jesu zurückgreıfen, soll über Heılıg-

der S1E ıhre Form gefunden haben keit gesprochen werden.
Die Geschichte Jesu VO  - Nazaret liegt WEeIL zurück.Der Begriff Heiligkeit 1ST ein fließender Begriff D)as

ZC1IQT unls Z Genüge die den Heiligsprechungspro- Der SsCcC1INMN Tun und Verkündigung bezeugende
zessen aufscheinende christliche Geschichte des Wor- ext unterliegt zahlreichen Interpretationen, ott
tes Und wenn WIT bekennen Jesus 1ST heilıg, setzen folgenschweren Auswahl SIC haben hre Wurzel
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jenen Auseinandersetzungen, 1n denen sıch das Leben wicht der konkfeten Auswahl Jesu in sıch; S$1e sınd
verschiedener die neutestamentlichen Schritten lesen- Ausdruck seıner Tat, un! niıcht theoretische Erwä-
den Menschengruppen spiegelt. gun Wenn Jesus die Feindesliebe einer .Eıgen-

Was heifßßst denn, das Evangelıum aktualisıieren? Aus schaft des Jüngers erhebt (Mt 5,38—48), dann baut
dem ext das herauswählen, W asSs der eıt der christli- keine ÜUtopie, sondern beschreıbt, W as selbst praktı-
chen Gemeinde entsprechen scheıint. In der Folge zıert, und WAar bıs 1ın den Tod Jesus hat nıemand als
bedeutet das aber auch ausschließen. Was heifßt denn, seınen Feind bezeichnet. Gerade dies hat ıhm Feinde
sich die Heıiligkeit Jesu 1M Hınblick auf die soz1alen verschafft. Er selbst pafßt nıcht in hre Logik Als s$1e
Wırkungen vorstellen, die INa  3 heute VO  e ıhr erwartet”? ıhn toten, verflucht S1Ee nıcht; c verzeıht. Er kann
Das heißt, über ıhre einstige Echtheit aufgrund zeıtge- VO  an seınen Jüngern eın Unma(f des Verzeihens verlan-
mäfßer Imperatıve urteılen. Als heılıg oilt eın Mensch SCH ( «niıcht sıebenmal, sondern sıebenundsiebzigmal»
NUT, Wenn seıne Tat ıne als heılıg angesehene sozıale Mt 16:22) da C selbst gehalten hat Meıner
Wiırkung erzielt. Eınem solchen Ansınnen wırd die Auffassung nach bedeutet diese Madßlosigkeit Jesu eın

objektives Kriteriıum seıiner Heılıgkeıt.Cectalt Jesu VO  e Nazaret nıcht völlıg entgehen kön-
D Man nımmt jedoch d. da{fß 1n unseren Konstruk- Jesus bezeichnet nıemand als Feind oder als Sünden-
tiıonen VO  e} der ursprünglıchen Heılıgkeit Jesu bock ZU!r Erklärung der jJammerlichen Lage seınes
mıtlebt. Dıe Vergegenwärtigung wiırd nıcht A0 Spiel- Volkes oder, allgemeın gesehen, der VEerZzZerrLieN Bezıie-
ball der Einbildungskraft oder des Verstandes: Der hung dCS Menschen CGott Die Gewalttätigkeit des
Geıist, der Jesus erinnert, macht ıhn uns gegenwar- Messıas, WI1e Ianl s$1e sıch seıner eıt vorstellte, un:
t1g. SO lauten wWwel Gegebenheıten ın 1ns IN  T, dıe Vortreude über die anstehende Vernichtung der

uns die Heılıgkeit Jesu nahe bringen: seine in Heıden und der JTuden, dies alles wIıes Jesus
den Evangelien berichtete Tätigkeit und das VO  _ sıch ab Das Reich wırd denen nıcht verschlossen,
gegenwärtige Zeugnis des Heıligen Geıistes. die 1mM Urteıl der Menschen dessen unwürdig erschei-

Jesus 1St kein Mythos der Unschuld und der Heılıg- 1IC  3 Jesus wagt T1, sSe1 nıcht für die Gerechten
keıt: hat ıne Tat vollbracht, die ıhZ Tode gekommen.
führte Es 1St hier nıcht meıne Aufgabe, die Austüh- Diese Gerechten, Ww1e LWa der Pharisäer 1M Gleich-
rungs dieser Tat beschreıiben: iıch S1Ee als N1S (Lk 18,9—14), verwenden Kraft un: eıt eher
ekannt und zugegeben OTaus Dıie Stellungnahme darauf, sıch VO den Sündern abzusetzen, als Gott
des Propheten A4US Nazaret innerhalb der synagogalen wohlzugefallen 1n Gerechtigkeıit. S1e sind nıcht w1e die
Religion Wr VO  3 der Art,; da S$1e einen Retlex der Sünder, neın, S1e gehören Zzu Volk der Erwählten, S1Ee
Verteidigung wachrief. In Jesu Tätigkeit glaubten die stehen VO Geburt auf der Seıte des Guten, das
Vertechter dieser Religion, ıne sich der altehrwürdi- Gute 1sSt ıhr Besıitz. Gegen alles, W as ıhrem Privileg
pCn Moseüberlieferung entgegenstellende Bewegung gefährlıch werden könnte, greiten s$1e Zur Selbstverte1i-
teststellen können. Jesus War nıcht VO  = jener He1- digung. Ihre Sache un! die Sache des (suten sınd ein
lıgkeit, WwW1e die relıg1ösen Eiferer seınen Zuhö- und dasselbe. Cott 1St miıt ıhnen, weıl S1Ee miıt Gott
”G s1e sıch vorstellten. Sind.

Dıie synoptischen Evangelıen WI1e auch das des Jo Jesus dagegen sıch VO  3 nıemand ab;
hannes erheben sıch als dokumentarische Schöpfun- sıch vielmehr MIıt Sündern un: Pharıisäiern Tisch
SCH der Gläubigen diese Auslegung der Tätıg- Nıcht wenıger 1aber prangert die zersetzenden Wır-
keıt und der Lehre Jesu. Er War weder der Gottesläste- kungen des relig1ösen Patrıotismus Dieser 1st Ja;
rer noch der Betrüger, als den INan ıhn anklagte. Jesu der alle jene ZUr!r Verzweıillung treıbt, d1e weder die
Heıiligkeit wiırd durch Gottes Rechtfertigung Auft- Chance noch die Kraft haben, sıch das Privileg der
erstehungstag bezeugt. Indem der Vater ıhn auter- Gerechten anzueıgnen. Weder die Chance: als Heiden
weckt, macht den Weg seınes Sohnes dem seınen. sınd S1Ee ausgeschlossen, weıl s1e nıcht erwählt worden
Dieses Glaubensbekenntnis der Evangelisten 1St ob- WAalIrcCll, ıhre Geburt verurteılt S$1e Z Daseın außer-
jektiv; Sagl fast nıchts 4aUuS über die Art un: VWeıse, halb des Reiches. och die Kraft S$1e vermochten als
W1€E Jesus subjektiv seiıne Sendung oder Carn Bezıie- untreue Juden das Gesetz nıcht studieren un!
hung (sott gelebt hat Es spricht sehr nuchtern VO halten. Jesus beunruhigt sıch nıcht gCh der tehlen-
den vermutlichen inneren geistigen Kämpfen Jesu. den Chance oder der ftehlenden Kratt Er sıeht die
Gewiß, WIr besitzen den Jubelhymnus des Herrn über Menschenmassen au ÖOst und West sıch dem
die Offenbarung des göttlichen Geheimnisses die Festmahl herbeidrängen. Er beschreıibt, W1e sıch die
Kleinen (Mt 11,25—28). Und mır scheint, die 1n der Krüppel un:! Elenden beeılen, 1in den Festsaal des
Bergpredigt zusammengefaßten Worte tragen das (Ge@e- Reiches hereinzukommen. Er schildert aber auch die
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> HEILIGKEIT IJESU UN HEILIGKEIT DES GEISTES
Verachtung der Eingeladenen. Dıiese «Gerechten» nähen, die tern sind. Er ermutigt aber auch nıcht die
kompromaittieren sıch nıcht muıt eiınem wen1g CMMP- Gesetzesübertretung, außer S1e habe das Autbrechen
fehlenswerten Volk Sıe zıehen VOT, sıch zurückzu- der Hoffnung oder die Ankündigung der Vergebung
zıiehen. Indem S1e die Sünder ausschließen, machen s$1e Zzu Ziel Wiıeder einmal bringt Jesus die Fragestellung
sıch selbst Verbannten des großen Festes. seiner Gesprächspartner Fall Sıe haben sıch

Im Blick auf solche Auslese enthüllen sıch uns Anklägern aufgeworten. Im Namen iıhres Fıters für
das Gesetz greifen S1Ee ıne Tochter Israels IsoAusrichtung un Beschaftenheıit der Heıligkeıit Jesu.

Er 1St vollkommen, W 1e€e se1in himmlischer Vater voll- mOge hre Angriffslust folgerichtig seın bıs ZEnde
kommen iSst, CIn der seıne Sonne aufgehen aßt über VWenn S1E selbst dem (zesetz nıchts schuldig sınd, dann
Gute un! Böse Paradoxerweıise kämpft Jesus nıcht können s$1e anklagen un:! richten. Jesus weıst die
ZueEerst den Bösen oder Wer als solcher gilt, Auffassung eiıner reın objektiven Gültigkeit des (seset-
sondern den Guten, der den Bösen In seine E zurück: Der Ankläger selbst muß treı se1ın VO

Bosheıit hineinstößt und ZU!T Verzweiflung treıbt. Anklage. Dıie Agegressivıtät den anderen dartf
Jesus distanzıert sıch VO Gesetz; die Ausrichtung sich 1in keiner Weıse den Ankläger selbst richten

seiner Heılıgkeıit erklärt CDy handelt. uch mussen. Nur der Unschuldige 1sSt Rıchter. Die Aggres-
die NECUC Weıse, VO Reich auszuschließen, wird S1VItÄt wiırd auf den Aggressor zurückgeworten. Nun
adurch verständlich. bleibt Jesus mıt der Frau alleın. Er 1St unschuldig, un:!

verurteılt nıcht. Hıer offenbart sıch Jesu Heıligkeıit:Jesus 1st kein Gesetzeseıterer. Seine Haltung wırd
durch 1ne Begebenheıit veranschaulıicht: durch den Er lehnt den haltloser, billıger Nachgiebigkeıt
Bericht VO  e der FEhebrecherin. Ob sıch hier führenden Skeptizismus ab; verwirft auch die Ver-
eınen geschichtlichen ext andelt oder nıcht, 1Sst ohne urteilung, denn s$1e begünstigt das Sektierertum un:
Belang. Auch der Voraussetzung eıner Schöp- das alsche guLe Gewissen. Das (Gesetz vertehlt seınen
fung durch die Christengemeinde bezeugt diese Zweck, WEn in die Verzweiflung sturzt, das heißt,
Episode dle hohe Einschätzung der Freiheit Jesu und wWenn ZUuU Ausschluß verurteılt.
seiner Heiligkeıit be] den ersten Christen. Dıiıeser Zug der Heıligkeit Jesu, sıch namlıch das

Es wırd berichtet, da{fß dıe Frau das (jesetz 1n Reich nıcht WwW1e€e eın Familıengut anzue1ıgnen, wırd 1mM
schwerer Weıse übertreten hat Sıe hat dem Ansehen, SsSogenannten Gleichnis VO verlorenen Sohn enttaltet
das die Gemeinschatt sıch selber schuldet, geschadet, (Lk 15,11—32).
denn S1Ee hat die Forderungen des Bundes nıcht ın ihr Gewöhnlıich gilt dieses Gleichnis als Beschreibung
Betragen übersetzt. egen die Frau wiırd also ıne der Gute des Vaters. Man 1St entzückt über das
Strafmaßnahme ergriffen: Ausschlufß A4US der Gemeın- Erbarmen, mıt dem den Sohn behandelt, da doch

dieser zuerst das ıhm rechtlich zustehende Erbe eINn-schaft durch Todesstrafe.
Dıie gesetzeseifrigen Ankläger stellen Jesus Vor ein fordert, dann aus dem Vaterhaus davonzulauten.

schwieriges Dılemma. Entweder wiıdersetzt sıch der Gewif( kann sıch diese Auslegung auf das Gleichnıis
Durchführung der Gesetzesvorschrift; dann wiırd stutzen, desgleichen jene muıt der demütıigen Haltung

es - verlorenen Sohnes als Aussagemutte. TrotzdemZu Anstifter eıner Nachlässigkeıt, die autf die Dauer
das Auseinanderbrechen der Volksgemeinschaft ZuUuUr ll mIır scheinen, dafß dies alles nıcht das Eıgentliche
Folge hat: ıne Aufweıichung der Gesetzesstrenge ISt Dıie Hauptsache 1St vielmehr die zwiespältige
führt etzten Endes 220e Verwischung der Unterschiede Beziehung 7zwischen dem alteren, gerechten un: treu-

zwischen dem Volk Israel un! den Heıden. Oder Jesus Sohn und dem Jungen Ausreıißer. Der Vater macht
ergreift für das (esetz Parteı: dann andert seıne jenem den Vorschlag, sıch dem Deserteur gegenüber
Meınung un! widerspricht seiınem eigenen Benehmen als Bruder verhalten. Er bıttet den gerechten un:
den Sündern un! Ausgeschlossenen gegenüber, den treuen Sohn, A4aUS$S seıner Gerechtigkeıt un! Treue nıcht
Steuereinzıiehern, den Prostitujerten uUuSWwW seıne einen Vorwand 2A0 Verweigerung brüderlicher Gesın-

NUunNns werden lassen. Der Vater wuünscht VO  z seinemStrenge in dieser Angelegenheıit wırd dıe Tragweıte der
eigenen Botschatt VO beglückenden Anbrechen des gerechten Sohn, dafß sıch freut, eiınen Bruder.
Gottesreiches einschränken. Und verkündet doch haben, W asSs immer dieser auch haben magı Aber
iıne eıt der Gnade un: nıcht des Gerichtes oder der die Gerechtigkeıit des alteren Bruders schließt auUs, 1st
Verdammung. gleichsam ausschließlicher Natur. Gewiß wırd nıe-

Jesus zieht sıch geschickt aus der Verlegenheıt. Er mand seine Verdienste bestreıten. Man mu{fß jedoch
übernımmt nıcht die Rolle des Gesetzeseıterers. Das teststellen, daß nıcht der Jüngere Bruder, der Sünder,
würde sıch seiner eiıgenen prophetischen ewegung in sıch der Brüderlichkeit wıdersetzt, sondern der Ge-

rechte. Jesus 1Sst der gerechte und Sohn Es lıegtden Weg stellen, nıcht riıchten, un: siıch denen
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ıhm aber ganz fern, der inneren, für den alteren Bruder s1e sınd freilich abstrakt un: führen zugleich ein
Zzutreffenden Logik des Gerechtseins folgen. Er vorgefaßtes Bıld der Heıligkeit Gottes mıt sich. Das
erklärt sıch 1im Gegenteıil als Brudero der Flüch- hat dann oft ZuUur Folgé, da{fß 111a  3 die konkrete, 1N-
tenden. Er betrachtet seine Unschuld nıcht als Beute, Frage-stellende Lebensweise Jesu aus den ugen VvVer-

seın Erstgeburtsrecht nicht als ausschliefßliches 1gen- liert. Jesu heiliges Verhalten x1bt den Hoffnungslosen
t(um, teılt ohne Hıntergedanken seın ıhm rechtlich Hoffnung; das Wıiırken des Geıistes, den die Überliefe-
zukommendes Glück mıiıt den anderen. Seine Gerech- rung den Heıliıgen MG liegt auf derselben Linie.
tigkeit und seıne Treue gehören einer anderen ‘ Ord- Die Wirksamkeıit des Heiligen Geistes 1im Chfisten-
Nung IL unbeschadet: seines Wirkens außerhalb derDurch diesen seinen Wiıllen, nıemand als Feind Einflußsphären der Kırchen 1st VO  — 'Tat un: Wort
hinzustellen ein Wılle, der 1ın Jesu Handeln und Jesu nıcht trennen Der Geıist erinnert Jesus. Das
Verkünden offenbar wıird scheint mMIr die eigentümlı- 1St gewıissermalsen sein Amt 1m christlichen Raum
che Sphäre der Heıligkeit Jesu bedeutet se1in. Jesus Und in diesem Erinnern des (Geılistes muß jede Inter-
macht sıch nıcht jene Logik des Sozialgesetzes pretation ankern.
eigen, der gemäaß der Zusammenhalt eiıner ruppe

stärker ist, als s1e sıch eınen Feind oder eiınen In der vorübefgehenden eıt der Kirche erinnert der
Geist Jesus, denn War die Quelle VO Jesu TunSuüundenbock autstellt. Man könnte denken, ıne solche

Auffassung se1 unrealıstisch und die christliche Ge- und Verkünden. Jesus selbst behauptet, 1m Heıiliıgen
schichte habe nıcht aufgehört, sS$1e Lügen straten. Geıst handeln, da den Geist lästert, wer die Berech-
Aber mıt demselben Wahrheitsanspruch kann INa  z der tıgung seiner Tätigkeıt verdächtigt oder in ıhr O
Meınung se1ın, se1li dies eın höchst wirklichkeitsnaher eınen teutlıschen etrug sıeht 5:29) Zwischen

dem Wırken, dem VWort und der Aufgabe Jesu un!Standpunkt, und das COA tSNG habe deswegen die
Jahrhunderte überdauert, weıl tortwährend gC- denen des Heılıgen Geistes esteht also eın enger

Zusammenhang. Der. Auferstandene heıligt die Chri-ZWUNgCNH Wäl, sein instinktives Gruppenbetragen
Kennzeichnung eines Feindes Z Absicherung der sten durch die abe des Heılıgen Geıistes. Und dieser
eigenen Identität und des Zusammenhaltes 1n Frage Geıst muß 1n ıhnen 1n eiınem dem heilıgen TIun Jesu

analogen Sınne wiırken. FEın Bıld aus der Schrift be-stellen. Ich möchte fast denken, die Urkirche habe
1m Geiolge Jesu das Feindverhalten auf geistige aäch- leuchtet diese Ausrichtung: «und Aaus seinem (des

Menschensohnes) und kommt eın Schwert, Z7We1-te, VOT allem auf Satan, ausgerichtet, un! War

einem therapeutischen 7weck Die Christen erklären schneıidıg un! scharft» (Offb 1,16) Das prophetische
ın dieser Welt nıemand ZU Feind: ıhr Feind 1st Iso Wort Jesu gleicht eınem Schwert: tirennt ] )as Bıld

ruft die dee des Urteıils oder der Entscheidung wach,nıcht ırdıscher Natur Aut diese Weıse kann die
Brüderlichkeit bıs A1715 außerste gelebt werden, da Ja d1e Vorstellung des Ausschlusses lıegt nahe: scheint
keine menschliche Zone, keine menschliche Rasse dem oben über die Haltung Jesu Gesagten
1bt, die VO  } Jesus zum Feıind erklärt worden ware. widersprechen.

Es 1st paradox: Gerade schafftft sıch Jesus Feinde. Ich meıne, ISt eın Irrtum, dıe Wiırkung des
och selbst denen, die ıhn mMIt ıhrem Hafß verfolgen, prophetischen Wortes nach dem Bild VO rennen
verzeıiht 1in der Hoffnung, daß s1e auf ıne Identität oder Ausschließen beurteilen. Das Wort LreNNT, das
oder Orıiginalıtät verzichten, dıe sıch auf den Aus- 1st siıcher, aber trenNnNt, weıl schöpferisch 1sSt Jede
schlufß der Andersdenkenden un! Anderslebenden Geburt bedeutet Trennung: In die Welt treten heıißt,
gründet. mıt dem vorherigen Determiniısmus rechen. Den

Wenn die hier dargelegte Analyse zutrifft, wird sıch Warmen un festgeschlossenen Mutterscho{fß verlas-
erweısen, dafß Jesu Heıligkeıit 'nıchts miıt Reinheit SCIl, as will N, 1N eiınen offenen Raum hınaustre-
tun hat Reinheit als Trennung VO  S allem verstanden, L&  3 Der Vorgang, durch den der Mensch eın selbstän-
W as gee1gnet seın könnte, unserem hohen Ansehen diges Leben beginnt, 1st eın Vorgang der Trennung.
schaden. Jesu Heıligkeıt gehört ZuUuUr Ordnung des Wenn daher der Volksmund bedeuten will, daß Je-
Verzeihens 1mM Hınblick auf/ ‘ Jene, die ıhn ıhrem mand noch nıcht ZUuUr Freiheit / gelangt st, Sagl
Feind erklären. Fıne solche Haltung schafft die praktı- treffend: « El' hat die Nabelschnur noch nıcht durch-
sche Grundlage für die Bergpredigt, besonders für die schnitten. >> Jesu prophetisches Wort öttnet eınen L1CU-

Seligpreisung der «Sanftmütigen» un! für das « Gebot_» Raum, durchschneidet die Nabelschnur, reißt AuUuSs

der Feindesliebe. der vermutternden Religion der Auserwählung her-
Die Beschreibungen der Heiligkeit Jesu 1ın den aus, 1st 'Tat des Heıligen Geıistes, dessen Aufgaben” —_-

klassıschen Theologien entbehren nıcht des Interesses;: das rennen gehört
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HEILIGKEIT JESU UN HEILIGKEIT DES GEISTES

Der Geist 1IST heıilıg, weıl trennt FEın zweıideutiger Lebenden, des Sohnes. Nur VO  } seiner Zukunft, nıcht
Satz Denn die Pharıisäer eNnNNen sıch Ja uch die VO sCINCTI Vergangenheıit her kann man ıhn bekennen.
(setrennten ıe ssener VO Qumran ıhrerseıts er- Fortan 1ST nıcht mehr möglıch ıhn identifiziıeren,
strebten die Reinheıt durch die Trennung VO allem, wenn 111all ih: 1Ur als den Sohn Davıds kennt Die
w as S1IC für nrein 1elten Viele Israel verstanden früheren Zusicherungen bleiben nunmehr wertlos,
den Grundsatz des Buches Levitikus «Ihr mußt heilıg wenn S1E nıcht der unbeschreibbaren Zukunft geöffnet

sind.SCHMN, weıl ich Jahwe, uer (sott heılig bın» (Lev
Folglich ZOS INall siıch zurück wenn schon nıcht Dieser selbe, schon 1ı Verkündigungsbericht C1-

kennbare Vorgang verleiht auch dem Versuchungsbe-außerlich WI1IC die Essener, doch wen1gstens NNEeTI-

iıch durch 1i1ine derart absonderliche ReligionspraxIs, richt Form (Lk4 14) Der Geist treıbt Jesus
dafß SIC VO der Masse des Volkes schied Man die Wüste Er 1ST dort ZProbe S1e esteht darın, siıch

organısıerte sıch Geflecht VO  - (Gesetzen und nıcht durch das Verlangen nach unmuıttelbarer Ertfül-
rennte sıch VO den Heıden, den Sündern, den lung verführen lassen nach Fülle, nach Prestige,
Unreinen Das schuf heilıgen Raum, welchem nach Macht Es geht Falle Jesu sıcher nıcht
sıch als Befürworter der Gesetzesstrenge ohne Scha- Profit ıe Zukuntt des Volkes, WIC die ZEILBCNOSSL-
den leben e vollen Bewußtsein des EISCNCNH schen Mess1aserwartungen S1IC entwarfen, stand auf
Privilegs Die erstellte Trennung wuchs sıch oft dem Spiel An siıch W ar also JENC Erfüllung keineswegs

wahren Besessenheit Aaus Nıchts durfte den widernatürlich Allerdings machte S1C ıhrer Form als
«Getrennten» durch Berührung besudeln, damıt messianısche, endlich als göttliche Wiırkung (ott ZU

Diener unseres Verlangens S1e schlofß ıhn darın C1MNder durch die Gesetzesübung garantiıerten Reinheıt
verbleiben könne Das Wort des (esetzes scheidet un verriegelte den Raum Der (Geılst aber

Volksteıil ab trennt diesem Sınne, aßt auf nıcht die unmıttelbare Erfüllung Er führt die
der Hut SC1M VOoOr dem anderen un! allem Wüste In ıhrem unverschlossenen Raum wird das
verschliefßt hofft 11a vollkommen prophetische Wort aufbrechen
abgedichteten relıg1ös sozialen Raum In unverschlossenen Raum bewegen sıch

Der Heilige (eıist trennt auf andere Art Man ebentalls Verkündigung und Wunder Jesu Ich Nn

könnte N, SC1IH rennen gehöre eher das Gebiet als Beispiel die Heılung SEIL achtzehn Jahren
des Übertretens Der Geist fragt, erweckt sachte ranken Frau (Lk 7 Jesus heilt SIC

den Zweıtel In der neutestamentlichen Darstellung Sabbat. Der ag 1ST der Ehre (sottes geweıht. Der
der Gegner Jesu entspräche der Rolle des Heılıgen Synagogenvorsteher aflßt das Volk WI1SSCH, dafß (sott

diesem Tag sıcher nıcht schafft. Es]ı1ST da ungebührlıch,(Geistes die Fıgur Beelzebuls, W as den Gedanken
nahelegt, da{fß sıch die Trennung Hıinsıcht aut Reın- VO  } Propheten ordern, solle ı (sottes
heıt dem Wıllen (sottes entgegenstellt Solche Tren- Namen wirken. Dıie sechs Werktage SCNUSCH für die

Nnung 1ST nıcht schöpferisch S1e wirkt nıcht nach notwendigen Heılungen vollauf.
des Exodus S1e öffnet nıcht auf Zukunft Jesus versteht anders Ist der Sabbat der Gott

In bezug auf Jesus gemäfß der neutestamentlichen geweıhte Mas mu{fß dieser Tag die Freiheit der

Beschreibung fügt sıch der Heılıge Geıist die Menschen begünstigen Nun steht hıer 1NEe SEeIT acht-
Bewegung CIM, dıe die Zukuntt Als Beispiel zehn Jahren durch dıe Krankheıt gefesselte Frau Sıe
dafür wähle ich den Verkündigungsbericht (Lk erkennt Jesus deutlich den Propheten, der ıhrem

Unglück C1M Ende machen kann ESs wWare völlıg VvVer-38) I dieser Bericht wurde VO  - der Osterertah-
rung her abgefaßt. Er liegt Schnittpunkt kehrt, S1IC wegzuschicken mMIit der Ermahnung ZALT:

Geduld bıs MOTSCIL Völlig verkehrt WAare ntypischen Hoffnung 90008 grausamcel) Erfahrung:
der davıdschen Messıaserwartung un: dem Mißerfolg (sott darf 11n Sabbat nıcht stören! Er sıch

Ehre Er kann siıch nıcht ine KrankeJesu Karfreitag. Auf diesem Gegensatz erhebt sıch
der Verkündigungsbericht. Den mMan künftig als kümmern Jesus sıeht Gott der Beireiung dieser
Herrn, Messı1ıas un:! Sohn erklären wiırd, 1ST dies nıcht Frau geehrt Weder der Sabbat noch das (Gesetz haben

Sınne ungebrochenen Fortdauer der soeben Sınn, WEn SIC Ketten legen FEın damıt
erwähnten vorausliegenden Hoffnung; 1ST aut- geehrter (sott 1STt nıcht (sott (sott pfeift auft Ruhe

und Ehre, WenNnn S1IC zerstörerisch wirken mMussengrund Bruches oder Trennung der Form
des Todes Aus dieser Erfahrung heraus wurde die Dıe Tat Jesu steht Einklang MIt dem Wirken des

Heılıgen Geıistes Der Geist Ost AUS festliegendenehemalıge Hoffnung umgebildet Der Heılige (jeist 1ST

Schöpfer, trennt VO  —$ der davidischen Mess1ıaserwar- Abgrenzungen, dıe InNan Gott Namen SC1INCI SO RC-
nannten Ehre auferlegt hat Gott 1ST unvoraussehbartung, tührt 1nNe€e andere Sphäre hınaus, die des
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w1e der Heılıge / Geıist, INa  e} kann ıhn nıcht in die sıebenundsiebzigmal verzeiht, WLr nıcht den ersten

Imperatıve eınes relıg1ıösen Systems einsperren. Schritt Z Trennung VO seınen Brüdern tut, wer
och deutlicher zeıigt sıch die Ahnlichkeit zwıschen nıemand seınen Feınd nn Es z1bt keine Regel für

der Heıligkeit des Geıistes und der Tätigkeıit Jesu in der diese gleichsam begrenzten Fälle Der Jünger 1sSt eın
Auferstehung. Heutzutage wırd dieser Begritf der Schöpfer. In diesem Sınne lıegt die Heıligkeit Jesu in
Auferstehung ziemlich verdächtigt. Man fragt sıch, ob der durch den Heıligen Geıst ımmer weıter dUSSCZORC-
nıcht der Wunsch die Ausarbeitung des Berichtes 810 Linıe einer schöpferischen Tat: einer trennenden
gelenkt habe, der Wunsch, dem Endlichen oder dem Kralft;: sS1e ermöglıchen CSy Gott den Vater 1n Wahrheit
Tod entrinnen, kurz un! gul der Wunsch, den Tod anzuruten un! seiınen Wıllen tun
als Ruhe oder Rückkehr in den Mutterschofß erfah- Den Willen (sottes tun, das scheint die treibende
DE, So würde die Auferstehung NSCTC Unfähigkeit Kratt der Tätigkeit Jesu BCWESCH se1in. Man wırd
den Tag bringen, hier und Jetzt leben, und also die VO  - ıhm N, daß gehorsam War bıs ZU Tod
Notwendigkeıit, VO  } einem Daseın traumen, das Dıieser Gehorsam WAar das Zeichen seıner Freıiheıit.
nıchts anderes 1st als die Unterschiedslosigkeit un:! der Man würde den Wiıllen, VO  aD} dem spricht vollkom-
Tod HIAGIn se1n, W1e der himmlische Vater vollkommen

Es ware verlorené ühe leugnen, daß dieser ISt, wahrhaftig talsch verstehen, wollte INan ıh als
Wunsch 1in vielen Leuten ebt Leichtfertig ware ıne vorausliegende Verfügung auffassen, die Jesus
aber auch verkennen, daß 1m Christentum ıne hätte ausführen mussen. Den Wıllen des Vaters, der
symbolische Logık wırksam ist: Dıie Auferstehung 1st seine Sonne über Gute un BOöse aufgehen läßt, den
keine Idee sich: s$1e 1St eingebettet in die SESAMLE könnte InNnan den Antinarzıfßmus CMHEN. Nıcht als
christliche Bewegung. In diesem (sesamt behauptet s$1e dürfe sıch der Mensch nıcht selbst schätzen und lıeben;
sıch auf der Basıs eıner Trennung. Jesus Wa eher seın beides entspricht Ja dem Mafß der Nächstenliebe.

Antinarzıßmus bedeutet: Dem Menschen die VO  S derLeben, als dafß demagogisch Wünschen nachgäbe,
die seınen Erfolg siıcherten. Vom Tode bedroht, VOI- lıebenden Freiheit Gottes eröffneten Möglichkeiten
steht CDy das Zukunftsträchtige unterscheiden. nıcht verschließen. Gott vertreıbt den Zauber der
Dıie anderen Messıasgestalten vertielen dem Verges- Vergangenheit, uns In ıne unvorstellbare Zukunft
SCH. Der Weg, den Jesus eröffnete, dauert. Er 1St dem führen Den Wıllen (sottes für Jesus tun heißt
Tod CenNtgegengegangen in der Hoffnung nıcht auf ıne tolglich, sachgemäß und 1n voller Freiheit die Situatio-
Rückkehr 1Ns Paradıes, sondern auf ıne NEeUEC Schöp- 1ECN unterscheiden. Jesus hat keine Furcht. Er 1st nıcht
fung. Er hat nıcht dem Heiımweh nach der Vergangen- verangstıgt. Vielleicht 1sSt diese Freiheit VO  5 Furcht
heit geopfert, eiıner Sehnsucht, die sıch deutlich ın un:! ngst, die unNns Jesus als heilig erscheinen aßt Im
den Erwartungen der ıhm nachfolgenden Menge Ze1Z- vollen Bewulßtsein des Eınsatzes, den seın Tun tor-

Er 1St der Spender des Geıistes geworden, weıl dert, der Verurteilung, die 7ADue Folge haben kann,
verstand, 1in der Hoffnung auf (Gott seiınen Weg hört Jesus nıcht auf, einen Raum der Hoffnung auf-
gehen und daran sterben. zubrechen, ohne eın Eıngreifen der göttliıchen

Die Heılıgkeıit 1St keine Idee, kein Begrıtt, dessen Macht appellieren. Jesu Gelassenheit un: Klarsıcht
Bedingungen INnan VO  ) vornhereıin testlegen könnte. leuchtet noch ımmer durch die alten Texte durch
Sıe 1st nıcht Übereinstimmung mıt einem (sesetz oder Jesus 1St heilıg, denn aflßt den Schöpfergeist, der
tehlerlose Ausübung eıner Lebensregel. Dıie Heıligkeit VO  en) den auferlegten Normen der Vergangenheıt löst,
Jesu, W1e S$1e als dynamısches Prinzıp durch die iın sıch wiırken: kühn betritt den Raum eıner
gegenwärtige abe des Heiligen Geıistes aktualisiert Schöpfung. Ihre Gestalt 1St unvorstellbar, der Weg
wırd, 1St keıin Modell. Nıemand könnte S1e In ihrer ıhr tödlich.
Gestalt aufs NECUE darlegen, nıemand könnte S1Ee ın iıne Aus dem Französıschen bersetzt VO!] Arthur Hımmelsbachaligemeingültige Regel übersetzen, nıemand tände das
strenge Begriffsfeld ıhrer Beschreibung. Ich habe
die TIrenntfunktion der Heıligkeit betont, der CHRISTIAN DUQUOC
Zweıideutigkeit des Bıldes. Es 1St klar, da{(ß sıch hier 926 In Nantes (Frankreich) geboren, Domiuinikaner, se1lıt 953 rIe-nıcht 1ne Trennung VO  n der Welt oder ıne ST Studierte Studium Dominıicanum In Leysee (Frankreıch),

der Universität Freiburg (Schweiz), den Fakultäten VO| Le Saul-Elitenaskese andelt: Jesus Sing nıcht den Weg des choir (Frankreich) und der Ecole Bıblıque de Jerusalem. Dıplomab-Täuters. Klar 1st auch, dafß das Bıld VO rennen nıcht schluß der FEcole Biblique, Doktorat ın Theologie. Unterrichtet
die Gründung eıner Sekte besagen 1l Jesus ruft alle Dogmatık der theologischen Fakultät ın Lyon Direktionsmitglied

der Zeıtschriftt Lumıiere Bl Vıe Veröffentlichungen: L’Eglıse el leMenschen ZU Festmahl des Reıiches, ohne ıhnen iıne Progres; Christologie (Bd L, Parıs, IL, Parıs Anschrıiuftt:Lebensregel aufzuerlegen. Ins Reich geht eın, WEr bıs Place Gailleton, F—69 Lyon Z Frankreich.
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